
olinger, Katechetik eute erder, Freiburg/Basel/Wien 1961, 3068 S J
19,80

eierate der internationalen Studienwoche uber Missionskatechese 1n FEıch-

sSta Z Erneuerung der Katechese 1n Mission un Heimat berunren meh-
TEeTEe eitrage uch liturgische Fragen.

Hofinger, Miss1ıon un!: iturgle. Grünewald- Verlag, Maiınz 1960, 206 s J
14,80

orträge, die aul dem Internationalen Studienkongreß TILT Mission un e

Lurglıe 1959 1n Nımwegen gehalten wurden. Das Buch IS 1ne Bestandsaulfl-
nahme der hauptsächlichsten TODleme der lturgıe 1n den verschiedenen
Missionsgebieten un e1n sehr Hilfsmittel TUr alle, die sıch auf ıne

Tätigkeıt ın den Missıonen vorbereiten.

THEOLOGISCHE FRAGEN
kıne Schriftenreiıb.e

Bericht VO  a eier Lippert CSSR. Hennefl

„Wenn INd.  - den schon 1n großer Zahl vorhandenen noch ıne NEUE theologische
e1. beginnt, bedartf dies EeINEeT Begründung.” Diıeser Satz der Herausgeber
Oifinet das Vorwort ZAUL ersten Band der el. Arlis rundthem wird „die inte-

grierende An  10 der Kırche 1n der modernen Gesellschaft“ bezeichnet. TEeNNNC

ergibt das TÜr die Einzelthemen 1Ne große pannweilte: „Der Alltag, die kirchliche
Verkündigung, die Lebensordnung 1ın Ehe, Famiılie un Gemeinde, die zwıschen-
menschlichen Beziehungen ” und anderes werden als Themen vorgestellt. Wiıe weıt

gelingen wird, der el bel dieser Vielfalt eın eigenes Gepräage verleihen,
kann nach IcSt. vıier Bänden nicht gesagt werden. Aber schließlich geht bel der
Beurteilung u den einzelnen Band un seine Aussage en den bisher
schienen, gut gedruckten Bändchen sind weılere angekündigt.
Theologische Fragen eute,., Fine Schriftenreihe, herausgegeben W/(O)}  > Michael
Schmaus und FElisaheth GOSSMANN, Muüunchen Max-Hueber-Verlag.
Band Michael Schmaus Wahrheit als Heilsbegegnung. 155 S J kart., 5,80
Hınter dem 1te des Buches un! seiner Hauptabschnitte moöchte 1i1Ld.  > 1ne knapp
gefaßte Einleitung 1n die ogmatı vermuten. Kaum hat [11d.  S Der lesen egon-
nenNn, wird deutlich hier bietet der NI nıCck ıne Wiederholung der Einleitungs-
agen, w1ıe sS1e ın jedem grobßen un kleinen andbuci stehen, sondern dıe da

notwendige ETganzZzung; behandelt Fragen, VO denen die Handbücher oit

schweılıgen. Aber I diese Fragen Sind S die UrTrCci diıe Entwicklung der letz-
ten Tre aufgeworfen wurden, un die manchen bedrängen mOgen, der sıch
„nicC mehr zurechtfindet“ Der N hat die Gabe, verwickelte TODleme üÜUber-
sichtlich behandeln, d1ie Sprache ist klar un nıck U dem Fachtheologen VeTI-

ständlich Zu den ware anzumerken, daß INa  D die s10108 „Richtungen ” auf
dem Konzil doch ohl nıch auf scholastische Theologie einerseıts ınd Existenz-
theologıe andererseıts verrechnen kann; handelt siıch vielmehr Mentalitä-
ten un Akzentsetzungen innerhalb der einen katholischen Theologıie, die 1n AD-
Satz un Z wohl beides grundsätzlich seın mMU. scholastisch besser spekulatıv)
und existenziell. Im übrigen wırd ILal dem VT JeIN auf seinem Gang durch die
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heutige theologische Problematik LOlgen. Se1in Standpunkt ıst en un umsıch-
U1g Was ZULI Personalıität des aubens, ZAUE andelbaren un Unwandelbaren
1n der eologie, 7A0 Übersetzung der Verkündigung, Entmythologisierung und
Entsoziologisierung der SChrift, den verschiedenen AÄAdressaten der chrıstlichen
Botschait gesagt WI1Td, umreıbßt eutlic das Problem und bringt Jeweils einer
Antwort naher. eder, IUr den die Iheologıe mıiıt ihrem egen un ihrer Not,
ihren Möglichkeiten un renzen mehr ist als ücherweisheit, wird das Buch mıiıt
Freude und Gewinn lesen.

Band Elisabetnh Gössmann: Mann und Frau ın Familie un Of{ffentlichkeit. 125 S J
kart., 4,80 DA

Der \ geht Nnıer darum, die Beziehungen zwıschen Mann und Frau ın der
Familie und das Verhältnis der neuzeitlichen (Klein)familie ZULC Gesellschaf auf-
zuhellen Mit ecC| weiıst S1e daraunft hin, daß die Zeit der patriarchalis  en Fa
miliıenstruktur i ist und 1ne realistische SOozlaltheologie nıcht 1U über die
Gesellscha un üuber dle Familie IS 1n sich, sondern uch UuDer deren echsel-
beziehungen reden IMU. Die y  ur Diskussion gestellten edanken  4 (9) ul-

sprünglich orträge. So wIrd 189028  ; N1C| miıt einer uckenlosen Systematik rechnen.
Biblische, philosophische un sozlologische Gedanken SINnd OIt CIL ineinander
verwoben. Hs eNiIstie e1in manchmal kompliziertes Linienmuster: kennzeichnend
ist der optimistische TUunNdion der Darlegungen. Die VT bemuüuht sich, aufzuzeigen,
daß der cArıstilıche Glaube emente enthält, die 1nNe humane Gesellscha
Iyps ermögliıchen Dankbar se1in wIrd INd.  m; besonders Tür die Ausführungen üuber
d1ie „Sekundärtugenden” Amery) un:! ihre ambıivalente SOWI1Ee über die Be-
deutung der Kollegialität, Mitmenschlichkeit un! des Gespräches. Hier sSind (je-
danken geäußert, diıe Nn1CH Er 1ne Bereicherung der Soz1ilal- un Moraltheologie,
sondern uch der ofit geforderten „Laienspiritualität”, Desser: der christli  en Al
tagsfirömmigkeit S1INd. AÄAnderes ingegen wird noch diskutieren Se1InN.

Band Wilhelm (G(GÖössmann: Sakrale Sprache. 1242 s 1 kart., 480
Das immer rängender werdende Problem der sakralen Sprache behandelt der NT
indem zunachst die profanen Sprachregionen Jltag, Wissenschaft, Literatur be-
schreı danach auf die Kennzeichen der sakralen Sprache naher eingeht s1e ist
adlıkal, analog, gemeindlich. akrales sprechen geschieht auf die Weise des Ver-
kündens, Bekennens un: Betens AÄAm eispie des Ps erlautert der V{1. ann die
andlungen in der Sakralsprache. Das uchleın SIR nıCH leicht lesen; seine De-
schreibenden nalysen geben wertvolle 1ın 1ın den Fragenkreis. S1e wecken
uch den Wunsch nach einem theologiscl geNaUEN Aufweis des ıstlıchen Sinnes
VO.  ; „PFOTaN ; un ‚sakral”. Dieser würde uch Za Trage, oD die akrale Sprache
einen eigenen Bereich hat, arheı bringen. AÄAuch InNnd  } siıch mehr Beispiele
echten un falschen“ „sakralen  d Redens gewunscht.
Band LOuIs de AauroIls Audomar Scheuermann: Der Christ un die kirchliche

Strafigewalt. 130 s J 5,60
Im UIDTIruC| des eutigen Kirchenbewußtseins, das sıch Qus den besten theolo-
gischen Quellen spelst, wird uch die rage nach einer theologischen Würdigung
des Rechtes 1n der Kirche laut. Die Vf{T. unternehmen © den unpopulärsten spekt
des Kirchenrechts, Strairecht un Rechtsschutz des aubens, beschreiben und
erläutern. Das geschieht Aaus der 1C] des Kirchenrechtlers Das gesamte kirchliche
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Straiwesen wırd übersichtlich dargestellt. egen des hler un! dort verbreiteten
Ressentiments es Juridische gewinnen diese Ausführungen Aktuali-
tat Auch wird wiederhol Problematik un (;eilahr der gegenwartıigen esetzge-
Dung kurz angedeutet. Ehrlich un: auSgyeWOYCI wIrd iruheren Mißbräuchen wı1ıe
der Inquisiıtion ellung q  e
Die veranderte kirchliche Situation 1n der eutigen (Gijesellscha INa a dem
Wunsch nach einer Reform der kirchlichen Rechtspiflege beigetragen en; diese
nıcht HU AV/(O) Einzelpersonen erbetene Refiorm iıst angekündigt. S1e INa 1n Bamn-
zelheiten über das nıer Gesagte hinausgehen Inzwıschen gibt der Band jedoch
wertvolle Au{fschlüsse; hervorzuheben SsSind uch die csehr instruktiven Anmerkun-
YeCcm Einzeliragen.
Band Die Frau 1m U1IDTIUuC| der Kırche 153 S 1 Kart., 5,80
Hıer handelt sıch ortrage, die Del der Tagung des ath. Deutschen Frauen-
bundes gehalten wurden. Das schwler1ge ema „Frau eute  EL wird VO. verschie-
denen Seiten her an YyEeEYaANYECM., Brachfeld g1 einen STIar. zusammenraffenden
Überblick uber „das Bıld der Frau 1mM Wandel der Zeml. 9—3 Hılıer wird sichtbar,
WIe wen1g F das 43 Bıld VO. der Frau gibt, w1ıe allerdings den maännlich YeE-
pragten ulturen die Frau immer als das große Rätsel erschien. Horn Dıe
Frau 1n der Gesellscha VO  5 eute, 39-—05) er den an der Ssozlalen Bnt-

wicklung, besonders der Frauenarbeit, und handelt anschließend soziologisch über
das Problem Hierbel werden edenkenswerte Hınwelse gegeben wFrage des „DOop-
pelberufes”, der Demokratisierung der Kultur uUSW.) .  elıche Partnerschalit“
ersuck theologisci Ranke-Heinemann 7—89) Hier wird viel Notwendiges ZUL

Ehespiritualität gesagt, und manchen Schiefheiten werden die nötıgen Korrek-
uren angebracht. Vielleicht dann des abgerundeten Bildes wıllen doch
uch die eschatologisc! (nicht ontologisch) egründete Relativierung der Ehe, i{wa
nach KorE angemerkt werden sollen CGj0ssmann schildert das „Ringen
der Frau ihr Selbstverständnis  E 90—119) Mıiıt Erleichterung 1es INa hler, daß
1ne übertrieben innerliche Auffassung VO der Frau, w1e sS1e 1mMm bekannten
Schleiersymbol ihren USdTuCci fand, nicht genügt; tatsacl  1C konnen Solc uUuNnall-

gepaßte Idealtypen manchen Schaden tıften, sS1e miı1ıt „der katholischen ANT-
fassung' verwechselt werden: unkluges Festhalten ihnen kann den Glauben
als olchen fragwürdi1g machen. arl Rahner entschränkt den Janzen Komplex
un! gibt ihm seine richtigen Dimensionen, indem das ema „Frau eute  [24 als
Moment der Gesamtentwicklung VO  w Welt un! Kirche darstellt
ıCI alle Fragen werden ın diıesem Band beantwortet Aber das achdenken
halt nregung. Wege 1n die Zukunit beginnen sıch abzuzeichnen.
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